Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner War 


ä — 


119. 


Mittwoch, den 31. Juli. 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile ober deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


eublatt. 


1867 


Preufjiiche Sieges⸗Chronik 1866. 


(Jortſetzung 
31. Juli: Ihre Majeſtät die Königin Auguſta reiſt 
nach Görlitz ab, um die dortigen Lazarethe 
zu beſuchen. 
1. Auguſt: Be delberg und Mannheim werden von preuſ⸗ 
Alan Truppen e i 
Das 4. preußiſche GardesAegiment rückt 
in Mürnberg ein. 1 
„ Zbwiſchen Preußen und Württemberg wird 
zu Eiſingen bei Würzburg ein Waffenſtillſtand 
für die Dauer von 3 Wochen und zwar 
vom 2. bis zum 22. Auguſt abgeſchloſſen. 
77 Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zu Eiſiugen 
bei Würzburg zwiſchen Preußen und Größ⸗ 
bherzogthüm Heilen vom 2. bis 22. Auguſt. 
(Fortſetzung folgt.) j 


Zur Situation. 


Zur norpſchleswigſchen Frage. Der Abend⸗ 
moniteur enthält die (von uns geſtern ſchon mitgetheilte) 
ſehr kategoriſch auftretende Erklärung: 

„Eine große Zahl von deutſchen Blättern verſichert, 
else ine Note überreicht worde iR 12 

ger eine N n w 
auf die ſchleswigſche Frage Bezug hat. Dieſe Behaup⸗ 
tungen einer materiell falſchen Thatſache baben leider 
ur Wirkung, wenn nicht zum Ziel, im Publikum den 
irrthümlichſten Nachrichten über die Natur der zwiſchen 
den beiden Regierungen obwaltenden Beziehungen 
Glauben zu verſchaffen. Es iſt dem Berliner Kabinet 
keine Note, ſei es über die ſchleswigſche Angelegenheit, 
ſei es über irgend eine andere Frage, überreicht noch 
verleſen (ni remis. ni lu) worden.“ 


Zur funfzigjährigen Jubelfeier des 
Bromberger Gymnaſiums. 


dem Berliner Kabinet von dem Franzöfifi 


Das Königl. Gymnaſium in unſerer Nachbarſtadt 
Bromberg feiert am 30. und 31. Juli das Feſt ſeines 
funzigjährigen Beſtehens. Von Seiten des hieſigen 
Gymnaſiums ift der Schweſter-Anſtalt in offizieller 
Form durch den perſönlich dorthin gereiſten Director 
Hrn. Lehnerdt und den Oberlehrer Hrn. Böthke gra⸗ 
tulirt worden und dabei ein von Herrn Profeſſor Dr. 
Janſon (der ein Jahr lang in Bromberg unterrichtet 
bat) in griechiſcher Sprache verfaßtes Gedicht über⸗ 
reicht, deſſen deutſche Ueberſetzung wir hier mittheileu: 


Saget, zu welchem Geſang ſtimmt jetzt ihr, o Mu⸗ 
ſen die Leier? 
Sind es doch funfzig der Jahre, ſeitdem in der ſan⸗ 
1 digen Bromberg 
aus nur winzigem Keime — ſo ward der untrügliche 
0 Wille 
Gottes erfüllt — Pflanzſtätten des Geiſtes ſich herr⸗ 
2 5 lich erhoben. 
Laut erſchallet die Stadt von dem feſtlichen Jubel der 
Bürger, 
Die auf Sarmatiſchem Grund ſchon wohnen, germa⸗ 
niſche Männer; 
wie ſchlug ihnen das Herz vor Luſt, als am Brahe⸗ 


geſtade 
allem Schönen und Gutem ein pflegender Tempel er⸗ 
baut ward! 
Denn wohl wünſchte vordem ein Vater den blühenden 
Söhnen 
erufter zu bilden den Geiſt, doch es fehlte die heilige 
Stätte, 


| 


„Dagegen hat nun die „Nordd. Allg. Ztg.“ ebenſo 
beſtimmt verſichert, es ſei eine Depeſche in der nord⸗ 
ſchleswigſchen Frage im auswärtigen Miniſterium ver⸗ 
leſen, wenn auch nicht in Abſchrift überreicht worden. 
Noch ſpeziellere Auskunft giebt eine Mittheilung im 
„Hamb. Corr.“ nach welcher die Verleſung am vori⸗ 
gen Dienſtag erfolgt iſt. Schon vorher hatte der fran⸗ 
zöftihe Geſchäftsträger in einer Unterredung mit Herrn 
v. Thiele einzelne Stellen aus dieſem Schriftſtück ver⸗ 
leſen, wobei es nach dem urſprünglichen Vorhaben 
deſſelben ſein Bewewenden haben ſollte. Inzwiſchen 
aber ſchienen andre hieſige Mitglieder der Diploma⸗ 
tie von dem Inhalt unterrichtet worden zu ſein, und 
dies hat deun wohl den franzöſiſchen Geſchäftsträger 
beſtimmt, am Dienſtag das ganze Aktenſtück zur Kennt 
niß des — — Unterſtaatsſekretärs zu bringen. 
So poſitiven Angaben gegenüber kann man unmöglich 
etwas anders annehmen, als daß der ganze Schwer⸗ 
punkt der Berechtigung des „Moniteur“ darin zu ſu⸗ 
chen iſt, daß es ſich nicht um eine Note handelt, eine 
Form des diplomatiſchen Verkehrs, im welcher bekannt⸗ 
lich direkt von Regierung zu Regierung geſprochen 
wird, ſondern um eine Depeſche, d. h. um eine Zu⸗ 
ſchrift an den Geſandten, in welcher derſelbe angewie⸗ 
ſen wird, die vorgetragenen Betrachtungen zur Kennt⸗ 
niß der Regierung zu bringen, bei welcher er beglau⸗ 
bigt iſt. Bei dem Aufſehen, welches die Angelegenheit 
macht, wird wohl eine nähere Feſtſtellung dieſer Sil⸗ 
benſtecherei nicht ausbleiben. y 

— Der „Moniteur vom 29. enthält folgende Note: 
Verſchiedene auswärtige und franzöſiſche Journale ver⸗ 
öffentlichen als in der Wahrheit begründet Angaben, 
welche in der Art ſind, um Unruhe und Beſorgniß in 
die Operationen des Handels und der Induſtrie zu 
bringen. Man verſichert wiederholt, daß unſere aus⸗ 
wärtigen Beziehungen geſpannt ſind und zu der Vor⸗ 
ahnung eines mehr oder weniger nahen Konfliktes be⸗ 
rechtigen. Um dieſe Angaben wahrſcheinlich zu machen, 


wo ſie, vernehmend die That hochmuthiger Helden, 
2 Gedanken 
weiſerer Männer erfaßten, die Jünglingen zeigten ein 
Vorbild. 
Wie wenn mit Wolken der Herr umſchleiert des Him⸗ 
mels Gewölbe, 
weit tönt Donnergebrüll, es erliſcht vor der Sterbli⸗ 
chen Augen 
Helios leuchtender Glanz, denn ſegnen ja will er im 
Wetter 
was die Stiere gepflügt — da auf einmal bricht aus 
dem Dunkel 
prangend des Himmels Blau, froh blicket der Sterb⸗ 
lichen Antlitz; 
alſo ergriff, Bromberger, auch Euch vorahnende Freude. 
Tauſende ſchaaren ſich heute, die früher als emſige 


Schüler 
rüſtig zur Schule gewallt, und welche jetzt freudig des 
Dankes 


Zoll ihr bringend, der Männer gedenken, die einſt ſie 
mit Eifer 

mancherlei Wiſſen gelehrt und die Sprachen von Rom 
und von Hellas. 

Manche wohl haben ſie längſt tief unter den Raſen 
gebettet, 

welche Elyſiums Felder bewohnen, der Seligen Inſeln: 

Müller, ihn nenn' ich zuerſt, weil zuerſt er geleitet 
die Schule, 

Kenner der Sprachfeinheit und erfüllet im Herzen mit 
Anmuth; 

auch den Mann, deß Namen, von ſtytiſchem Klang, 
recht lautend 

nie ausſpräch' ein helleniſcher Mund ohn' Zähnezer⸗ 
brechen. 


meldet man die Errichtung zweier Lager und ander, 
militäriſche Vorbereitungsmaßregeln und behauptete 
die Armeeſtärke habe dieſelbe Höhe, welche ſie gegen 
Ende April erreicht hatte. Dieſe der Begründung ent⸗ 
behrenden Gerüchte können ihre Entſtehung und ihre 
Ausbreitung ausſchließlich feindſeligen Leidenſchaften, 
intereſſirten Spekulationen und einer bedauerlichen 
Leichtgläubigteit verdanken. Die Wahrheit iſt, daß 
die Regierung ſich keiner diplomatiſchen Frage gegen⸗ 
über befindet, die von der Art wäre, um ihre friedli⸗ 


chen und freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
verſchiedenen Mächten zu modifiziven. Das Flo⸗ 
rentiner Kabinei hat die energiſchſten Maßre⸗ 


gelnſ ergriffen, um die päpſtliche Grenze gegen jeden 
Angriff zu ſchützen. Die Konvention vom 15. Sep⸗ 
tember wird entſchloſſen ausgeführt werden. — In 
Frankreich wird kein neues Lager errichtet werden. 
Die Jahrgänge von 1860 und 1861 ſind ſeit dem 1. 
Juni vollſtändig in die Heimath — worden. 
Die aktive Armee iſt allein zuſammengeſetzt aus den 


vier Jahrgängen von 1862, 1863, 1864 und 1865. 


Der Jahrgang von 1866 wird Cude Auguſt einberu⸗ 
fen werden, allein es iſt die Abſicht der Regierung, zu 
derſelben Zeit den Jahrgang von 1862 zu ane en 
Auch vom 1. September ab alſo wird die aktive Ar⸗ 
mee, wie gegenwärtig, nur vier Jahrgänge von den 
ſieben dienſtpflichtigen in ſich begreifen. Der Pferde⸗ 
beſtand iſt zwar in Folge der im April ſtattgehabten 
Ankäufe merklich erhöht worden, allein das Kriegsmi⸗ 
niſterium iſt entſchloſſen, 810,000 Pferde bei Acker⸗ 
bauern einzuſtellen. Die Regierung hat das Vertrauen, 
daß To präziſe Erklärungen, wie die vorſtehenden, die 
Beunruhigung, welche ſich der öffentlichen Meinung 
hätte bemächtigen können, zerſtreuen werde. 

— Die römiſche Frage — ſchreibt man der 
„Augsb. A. Ztg.“ aus Geuua v. 23. Juli — iſt jetzt 
mit aller Beſtimmtheit auf die Tagesordnung geſetzt. 
Hier hatten wir vorgeſtern eine Verſammlung, zu 


Hempel ſodann, er war mir der theuerſte aller Ge⸗ 
fährten, 
welche zugleich mit mir oblagen dem Werke der Er⸗ 
ziehung. 
Nicht auch vermag ich zu ſchweigen von Euch, dem Stolz 
| und der Ehre der Schule, 
Kretſchmar und und Dir, Arnold, der jetzt auf berli⸗ 
8 niſchem Friedhof 
lange ſchon ruht; tief ſchlürfte den Trank des kaſtali⸗ 
ſchen Bornes 
jeder von ihnen und kannte die Worte und Werke der 
Muſen. 
Jener in griechiſcher Sprach', in der Thatenverkettung 
der Andre. 
Einer noch lebt in Berlin, der ſo lang' es die Kraft 
ihm vergönnet, 
dort dionyſiſcher Kunſt Anwendung lehrte die Jugend, 
Böttcher, von Hermes ſelbſt unterwieſen zum Richter 
des Schönen. 
Heil nun Euch, ihr Genoſſen, die jetzt Ihr zum 
ewigen Vater 
flehet mit Dankesgebet, daß auch ferner zu künftiger 
Arbeit 
Er Euch rüſte mit Kraft und die innige Sorge berathe 
hier um der Jünglinge Wohl, daß auch ſie mit er⸗ 
: ſtarktem Gemüthe 
begen des Wiſſens Gut achtſam, aufſtrebenden Geiſtes. 
Heil Euch! gebe Euch Gott Woblfahrt und fröhlich 
Gedeihen, 
daß ſtets Muskel und Mark Euch Kraft darbiete zum 
Wirken, 


ſtets ſich ein heiterer Sinn zu der Länge des Lebens ’ 


geſelle. 


BE 


2 


welcher Mitglieder der Actionspartei mit folgenden 
Worten eingeladen hatten: „Genueſer! Italien kann 
nicht jagen, ſein nationales Programm erfüllt zu ha⸗ 
ben, ſo lange in ſeiner Mitte eine Regierung beſteht 
welche feindlich gegen die Freiheit, den Fortſchritt und 
verſchworen mit latter einden die Hand reicht, um 
die Prinzipien unſerer Wiedergehurt zu bekämpfen. 
So lange Nom und ſein Gebiet in der Hand der 
weltlichen Macht des Papſtes ſind, werden die Italie⸗ 
ner, vergeblich glauben, daß ſie ein einiges und mäch⸗ 
tiges Vaterland haben; vergeblich werden ſie ſich als 
Nation prokamiren, ſo lang ihre Hauptſtadt in den 
Händen der Prieſter iſt. Um die Erreichung dieſer 
gerechten und heiligen Beſtrebungen zu durchkreuzen, 
verbanden ſich die Intereſſen und Leidenſchaften der 
Italien feindlichen Parteien des In- und Auslands. 
Rom gehört dem Katholicismus, und nicht den Ita⸗ 
lienern — ſagen euch die Ultramontanen; — Rom 
kann nur gewonnen werden, wenn die 160 Millionen 
Katholiken und der Kaifer der Franzoſen es erlauben 
— wiederholen euch die Conſorten und Wühler gegen 
unſere Freiheit. — Wohlan, dieſen Vorſchlägen werde 
erwidert: Rom gehört den Italienern, und es giebt 
keinen Frieden, keinen Waffenſtillſtand, bis dieſer 
Wunſch erfüllt iſt.“ Die Verſammlung ſelbſt war 
ſehr zahlreich beſucht; es wurde das Recht Italiens 
auf Rom gewahrt, Mazzini und Garibaldi wurden als 
Führer des Volks ausgerufen. Da dieſe Kundgebung 
nicht vereinzelt ſteht, und die beiden mächtigen 

toren Italiens, Mazzini und Garidaldi, gemeinſam 
allen ihren Einfluß geltend machen, ſo Barf die Be⸗ 
deutung der Bewegung nicht unterſchätzt werden. Die 
Regierung wird ſich äußerlich ſtreng an die Beſtim⸗ 
mungen der September⸗Convention halten, und jeden 
bewaffneten Angriff auf den Kirchenſtaat abwehren; 
ollte aber eine Empörung in Rom ausbrechen, oder 
onſt eine nicht vorherzuſehende vollendete That⸗ 
ache eintreten, ſo wird die Regierung freilich 
nicht umhin können, dieſelbe anzuerkennen. Dies ſind 
die e Rattazzis, der mit 
Hrn. Malaret bereis nichts mehr auf dem beſten Fuße 
ſteht, und gierig die Gelegenheit ergriffen hat, gegen 
Frankreich wegen Haltung der September⸗Convention 
zu interpelliren, weil daſſelbe den General Dumont 
nach Rom geſchickt hat. 

— Wie eine Berliner Korreſpondenz der „Magd. 
Ztg.“ vom 27. d. Mts. von Berlin berichtet, iſt nach 
Verſicherungen von unterrichteter Seite als gewitz an⸗ 
e daß das hieſige Kabinet ſich auf eine Dis⸗ 
uſſion über Nordſchleswig mit Frankreich über⸗ 
haupt gar nicht eimaſſen, ſondern einfach ausführen 
wird, daß der franzöſiſchen Regierung jede Kompetenz 
zur Einſprache in dieſe Angelegenheit fehle. 

Ohne Zweifel war es der franzöſiſchen Regierung 
on bekannt, daß ein folder einfach ablehnender Be⸗ 
cheid bevorſtehe, als ſie durch die Note im „Abend⸗ 
moniteur“ vom 27. nachträglich in Abrede zu ſtellen 
ſuchte, daß ſie überhaupt etwas in der Sache gethan. 
Der große „Moniteur“ iſt dann ſofort mit einem wei⸗ 
teren Beruhigungsartikel gefolgt, und ſo ſcheint man 
denn vorerſt in Paris in der gunzen Sache einen ſchleu⸗ 
nigen diplomatiſchen Rückzug angetreten zu haben. 

an ſieht ein, daß man vorläufig noch nichts machen 
kann, und doch wiederholt man immer auf's Neue dieſe 
plötzlichen unſicheren Anläufe. Der Verlauf der An⸗ 
gelegenheit ſieht bis jetzt demjenigen ſehr zähne 
welchen die Kompenſationsforderung am Ende Juli 
1866 nahm. Herr Benedetti legte den Zugeſtändniſſen, 
zu denen er Preußen unmittelbar vorher in den Ni⸗ 
kolsburger Präliminarien veranlaßt hatte, und zu de⸗ 
nen auch die Klauſel in Betreff der nördlichen Diſtricte 
Schleswigs gehörte, damals keineswegs die Bedeutung 
bei, daß damit eine feſte, Frankreich ſowohl als Preußen 
bindende Vereinbarung begründet ſei. Vielmehr ent⸗ 
deckte man nachträglich in Paris, daß man in edler 
Uneigennützigkeit eigentlich ſich ſelbſt vergeſſen habe, 
und rückte nun nachträglich mit der Forderung einer 
„Grenzberichtigung“ am Rheine heraus. Dies zeigt 
wohl, wie wenig von einer moraliſchen Verpflichtung 
Preußens in Be Tune ne J Frage die Rede ſein 
kann; ſchon wenige Tage nach Nikolsburg wurde das 
dort Beſprochene von Frankreich nicht mehr reſpektirt. 
Es erfolgte von preußiſcher Seite ſofort die runde 
Ablehnung jeder Entſchädigung Frankreichs mit deut⸗ 
ſchem Gebiete, worauf man denn in Paris ſich beeilte, 
dies ganze Anklopfen abzuleugnen und auf ein „Miß⸗ 
verſtändniß“ Arüctzuführen. Erſt der Ausgang des 
Luxemburger Streites hat der franzöſiſchen Regierung 
dann den Muth gegeben, mit einem neuen ähnlichen 
e bevvorzuereten. Da fie aber ſieht, daß fie 
falſch gerechnet, ſo ſcheint ſie das Terrain bis zur näch⸗ 
ſten paſſenden Gelegenheit wieder räumen zu wollen. 

„ leber die Agitation an den ſüddeutſchen Höfen 
leſen wir: Die in Stuttgart erſcheineude „Schwäb. 
Volksztg.“ berichtet: „Die franzöſiſchen Geſandten 
an den ſüddeutſchen Höfen haben auf Befehl des Kai⸗ 
ſers die betreffenden Regierung nicht nur ernſtlich vor 
dem Beitritt zu dem neuen Zollverein gewarnt, wir 
haben aus unterrichteter Quelle beizufügen, daß ſie 
denſelben die Schaffung eines ſüddeutſch⸗ſchweizeriſchen 
Zollvereins mit Freihandels⸗Syſtem und gleichzeitige 
Gründung eines Südbundes aufs dringendſte anrathen 
mußten, In München und namentlich in Karlsruhe, 
deſſen Großherzog durch die freimüthige Aeußerung 
ſeiner nationalen Geſinnung in Paris die Ehre genießt, 
den Haß der Franzoſen in beſonderem Grade auf ſich 
Gian zu haben, war die Sprache der franzöſiſchen 

eſandteu eine geradezu drohende. Die ganze Ver⸗ 
antwortung für die Folgen eines Zuſtandekommens 
des neuen Zollvereind wurde den ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen zugeſchoben.“ Man darf wohl fragen, wo die 
noch vor wenigen Wochen in Paris ausgetauſchten 
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Verſicherungen geblieben find, von denen damals die 
Offiziöſen dieſſeits wie jenſeits des Rheines ſo viel 
zu erzählen wußten, und nach denen beide Theile über⸗ 
eingekommen waren, jeden Anlaß zu einer neuen Span⸗ 
nung auf's Allerſorgfältigſte zu vermeiden 
— Ueber den Erfolg der len Agitation in 
Wien wird berichtet: Der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen hat, und zwar kurz vor der Abſendung 
der nach Berlin gerichteten Note, auch die Anfrage an 
den Herzog von Gramont geſtellt, ob das öſterreichiſche 
Cabinet irgend etwas und was es gethan habe, um die 
Ausführung jener Stipulationen zu erlangen; ferner, 
ob die däniſche Regierung und mit welchem Erfolge ſie 
es verſucht habe, Frhrn. v. Benſt zu einem Schritte in 
dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen? So weit wir un⸗ 
terrichtet find, vermochte der frauzöſiſche Botſchafter 
auf die Interpellation nur zu antworten, daß Freiherr 


v. Beuſt allerdings ſchon vor längerer Zeit dieſe Frage 
in Berlin zur Sprache gebracht, * 1 


3X ß dies aber nur in 
ganz formaler Weiſe geſchehen ſei, und daß er ſich ſeither 
nicht berufen gefunden habe, die Sache weiter 3 verfol⸗ 

en, da Oeſterreich kein unmittelbares Intereſſe an der 
Ausführung der in Rede ſtehenden Beſtimmungen des 
Prager Friedens habe. Aus dem t au her⸗ 
vor, daß Frankreich allerdings bemüht iſt, die Discuſ⸗ 
ſion der nordſchleswigſchen Frage in Fluß zu bringen; 
es liegen jedoch noch keine Anzeichen vor, daß die Ver⸗ 


benen die . diplomatiſchex Erörterurg über⸗ 


chreiten könnten. Wie es ſcheint, iſt dieſe Diverſion 
darauf berechnet, die Aufmerkſamkeit der Franzoſen von 
den inneren dee abzulenken. Ein maßvolles Ver⸗ 
halten der übrigen Mächte wird leicht deu allgemeinen 
Frieden aufrecht erhalten.“ b 

— Ueber die franzöſiſche Depeſche wird der 
„Köln. Ztg.“ von unterrichteter ite geſchrieben: 


Pr Dementi des „Moniteur legt ein beſonderes 


hewicht darauf, daß franzöſiſcherſeits eine „Note“ 
nicht übergeben worden ſei. Es handelt ſich alſo nur 
um eine Formalität. Das Vorleſen der betreffenden 
Depeſche kann unmöglich in Abrede geſtellt werden. 
Dieſes Aktenſtück war in diplomatiſchen Kreiſen 
bekannt, bevor es vollſtändig zur Kenntniß des 
preußiſchen Kabinetts gelangte. Eine Abſchrift der 
Depeſche wurde nicht hinterlaſſen; die Aufgabe der 
Wiener „Preſſe“ über den Inhalt des Aktenſtückes wird 
aber im Ganzen als zutreffend bezeichnet. Es wurden 
zuerſt im auswärtigen Miniſterium von dem franzöſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger einzelne Bruchſtücke der Depeſche 
mitgetheilt. Nachdem dieſelbe vollſtändig zur Kenntniß 
hieſiger Diplomaten gelaugt war, wurde das Aktenſtück 
vorgele en ar dem Leiter des Ministeriums zur Lek⸗ 
türe eicht. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich in ih⸗ 
rem letzten Leitartikel mit der Frage: „Muß ein 
Kreuzzeitungsmann ein ernſter Chriſt fein?“ 
Sie antwortet darauf; „Es wäre gut wenn dem ſo 
wäre. Thun wir alſo das Unſrige, um weder durch 
unſere politiſchen Grundſätze und deren Vertretung 
den freien Lauf und Eingang des Evangeliums zu 
hemmen, noch durch Mangel an chriſtlichem Bekennt⸗ 
niß und Wandel den guten Kampf „für König und 
Vaterland“ zu erſchweren. Wir meinen nicht, man 
ſolle es unternehmen, jede politiſche Frage kurzweg aus 
Bibel und Katechismus entſcheiden zu wollen, oder ein 
gläubiger Chriſt müſſe darum ſchon ein geborner 
Staatsmann ſein. Aber das ſteht feſt, auch im Leben 
der Staaten iſt nichts von Beſtand, das nicht ſeine 
ſeine letzten Wurzeln im Ewigen hat und nichts bringt 
Segen, dem das Siegel der Gerechtigkeit von oben 
her fehlt. Wir ſollen in der Zucht des göttlichen 
Wortes unſere Herzen reinigen und unſere Gewiſſen 
ſchärfen laſſen, damit wir mit weitem Herzen und en⸗ 
gen Gewiffen auch an die politiſche Arbeit gehen. Wer 
von den Conſervativen mit einem Fuße auf dem brü⸗ 
chigen Boden des modernen Materialismus fteht, der 
darf ſich nicht wundern, wenn er auch mit dem andern 
nicht Stand halten kann; — wer z. B. ein gewiſſes 
Witzblatt zu ſeiner ere lese zu machen liebt 
und frivole Poſſen beſſeren Dingen vorzieht, der hat 
kein Recht über die deſtruetiven Wirkungen der ſchlech⸗ 
ten Preſſe Klage zu führen; — und wer nicht an ſich 
fab Zucht und Sitte conſervirt, der wird ſich auch 
elbſt zuerſt anklagen müſſen, wenn ſeine Autorität 
an Geltung verliert. Wer die Wahrheit liebt, den 
wird ſie frei machen, und wer der Gerechtigkeit mit 


Eifer nachtrachtet, dem iſt die treibende Kraft des 


Baumes am Waſſerbache verheißen.“ Auf wen will 
die „Kreuzztg.“ mit dieſem Artikel zielen? Der „Klad⸗ 
deradatſch“ wird bekanntlich von manchem Conſexvati⸗ 
ven, auch von den Staatsmännern ſehr eifrig geleſen.) 

Hannover. Das jetzt bei uns eingeführte Ge⸗ 
ſetz, betreffend die privatrechtliche Stellung der Er⸗ 
werbs⸗ und Wixrthſchafts⸗Genoſſenſchaften, 
füllt eine weſentliche Lücke in unſerer Geſetzgebung aus. 
Das letzte hannoverſche Miniſterium legte 1866 der 
Ständeverſammlung einen Geſetzentwurf über die 
Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaften vor, der aber 
bei Eintritt der Okkupation noch im Stadium der 
Berathung war. — Die hannoverſchen Lotterie⸗Kollek⸗ 
teure ſind von Ems mit der Hoffnung zurückgekehrt, 
daß die Aufhebung der hannoverſchen uno osnabrück⸗ 
ſchen Lotterie noch um einige Jahre hinausgeſchoben 
werde. Auf ihren Vortrag bei Sr. Majeſtät dem 
Könige iſt die Antwort erfolgt, daß geſchehen ſolle, 
was möglich ſei. 


werden. Es handet ſich hierbei um den 


Oeſterreich. 


— Der Sultan iſt am 27. d. Mts. in Wien ein⸗ 
etroffen. Morgen findet in Schönbrunn eine Kon⸗ 
erenz ſtatt, welcher Herr v. Beuſt, Baron Prokeſch⸗ 
Oſten, und die türkiſchen Würdenträger beiwohnen 
e | Beitritt Oe⸗ 
ſterreichs zu einem zwiſchen der Pforte, Frankreich und 
England vereinbarten Uebereinkommen, in welchem die 
Eigenſchaft der drei Mächte als Garanten des Pariſer 
Vertrages vom Jahre 1356 eine praktiſchere Bedeutun 
erhalten ſoll. Die Nachricht der „N. Fr. Pr.“, da 
Rußland gegen dieſes Uebereinkommen bereits prote⸗ 
ſtirt habe, iſt eine Erfindung, wohl aber hat das Pe⸗ 
tersburger Kabinet neuerdings auf einen energiſchen 
Kollektivſchritt der Paxiſer Vertragsmächte bei der 
Pforte wegen der auf Kandia vorzunehmenden En⸗ 
quete gedrungen, ohne jedoch ſeine Abſicht durchſetzen 
a könneu. Die Pforte unterhandelt & t in dieſer An⸗ 

legenheit nur mit Frankreich und Oeſterreich; Ruß⸗ 
and iſt davon ausgeſchloſſen, woburch ſich die ohnehin 
ſchon getrübten Beziehungen Oeſtexreichs zu Rußland 
noch mehr verdüſtert haben. — Die Exkönigin von 
Hannover iſt am 27. d. Mis. in Wien eingetroffen. 
Die zwiſchen Berlin und Hietzing ſchwebenden Ver⸗ 


handlungen über das Privateigenthum der exilirten 


Königsfamilie ſollen jetzt wieder aufgenommen werden. 
Es iſt jedoch immerhin fraglich, ob He nunmehr einem 
raſcheren Abſchluß zugeführt werden, da König Georg 
auch jetzt noch nicht geneigt zu ſein ſcheint, eine förm⸗ 
liche Abdankungs⸗Urkunde zu unterzeichnen. In der 
Schweiz befindet ſich gegenwärtig eine größere Anzahl 
militäxpflichtiger Hannoveraner, die aus Holland dort⸗ 
fc übergeſiedelt ſind, und deren die Bundesregierung 
ich gern entledigen möchte; ſie hat ſich nach Berlin 
gewendet, damit denſelben die ſtraffreie Rückkehr in 
die Heimath geſtattet werde. — In der Citadelle von 
Warſchau ho ziemlich viel öſterreichiſche Untertha⸗ 
nen untergebracht, welche die ruſſiſche Regierung aus 
Sibirien entlaſſen hat. Sobald die nothwendigen 
Formalitäten wegen ihrer Uebernahme durch die öſter⸗ 
reichiſchen Behörden erfüllt ſind, werden ſie von den 
Ruſſen nach der öſterreichiſchen Grenzſtation Szezakowa 
gebracht und daſelbſt in Freiheit geſetzt werden. 


Frankreich. 

— Die ſchwankende und in ihren Endzielen gewiß 
noch unbeſtimmte Politik des Tuilexienkabinets giebt 
ſich in mannigfachen Zeichen kund. So wird hier ab⸗ 

eleugnet, daß wegen Nordſchleswigs eine Note nach 
Berlin geſendet worden ſei. Andererſeits hat man 
das Gerücht von einer großen Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Rußland zu bekämpfen, nachdem man 
daſſelbe ſelbſt hervorgerufen hatte, indem mehreren 
hieſigen Blättern der Wink ertheilt wurde, in ihrer 
Sprache gegen Rußland maßvoller aufzutreten. — Die 
ilalieniſche Regierung verſichert bier fortwährend, der 
Septemberkonvention in jeder ihr möglichen Weiſe 
Achtung zu verſchaffen; doch findet man ein beunruhi⸗ 
W Symptom in der Schwenkung des römiſchen 
Nationalcomites, das jetzt allein den Weiſungen Ga⸗ 
ribaldis und Mazzinis und nicht mehr denjenigen, die 
von Florenz lommen, Beachtung ſchenkt. — Die Note 
des „Abend⸗Moniteurs“, welche die franzöſiſche auf 
Nordſchleswig bezügliche Depeſche der Tuilerien ent⸗ 
ſchieden dementirt, iſt auf ausdrücklichen Antrag Rou⸗ 
hers veröffentlicht worden, um namentlich die Börſe 


zu beſchwichtigen. Der Staatsminifter wollte urſprüng⸗ 


lich noch binzufügen, das Land könne am beſten beur⸗ 
theilen, wie wenig die Regierung Beſorgniſſe vor 
Verwickelungen mit dem Auslande habe, da ſie zur 
Vertagung des Geſetzes über die Armeexpeorganiſation 
die Hand geboten; aber Herr Conti bemerkte, daß 
alsdann die Wiederaufnahme des Projektes einen ſehr 
übeln Eindruck hervorrufen würde, und ſo bekam die 
Note die jetzige Form. 


Amerika. 

— Die Berichte über das Auftreten der fiegenpeb 
Partei in Mexiko lauten ſehr abweichend, während 
einige Korreſpondenzen behaupten, daß die Juariſten 
eine beſonnene Haltung beobachten und namentlich 
ſtrenge Mannszucht halten, wird von der anderen Seite 
die von ihnen geübte blutige Tyrannei mit den ſchwär⸗ 
eften Farben geſchildert. So wird der „Newyorker 
Times“ aus Mexiko geſchrieben: „Die von den Re⸗ 
publikanern ſeit ihrem Siege bei Queretaro verfolgte 
Politik war Blut, Blut und wiederum Blut. Hin⸗ 
richtungen, Einkerkerungen und Erpreſſungen find. die 
Zeichen, womit das Morgenroth der neuen Aera über 
Mexiko aufgegangen. Achtzehnhundert Menſchen, die 
die Waffen getragen, Ausländer wie Eingeborne ſind 
in Queretaro ſeit der Kapitulation erſchoſſen worden, 
und noch iſt kein Morgen angebrochen und kein Tag 
vorüber gegangen, an dem nicht auf irgend einem öf⸗ 
fentlichen Platze die Gewehre knallten. Wenn wir 
dieſe Schüſſe hören, ſo wiſſen wir, daß wieder einige 
unglückliche Franzoſen, Deutſche oder 0 exikaner ohne 
Gericht und ohne Verurtheilnng dem Tode geweiht 
worden ſind. Keine Unterſuchung, kein Prozeß, keine 
Verurtheilung, nur immer Tod, immer Blut iſt der 
Schrei und die Forderung der liberalen Regierung. 
So viel wir bis jetzt geſehen, beſteht piefel e aus ei⸗ 
ner buntgemiſchten Menge, und jo viel ſteht feſt, kein 
Ausländer kann hier leben. Die Verfolgungungen ge⸗ 
gen Alle, die Amerikaner mit einbegriffen, haben in 
allem Ernſte begonnen, die Konſulate und Geſandt⸗ 
ſchaften ſind trotz des Proteſtes der fremden Vertreter 
durchfucht worden, und es wurde den letzteren ange⸗ 
deutet, das Land zu verlaſſen, man brauche ſie nicht.“ 
— Aus Newyork vom 25. Juli Abends wird teles 
graphirt, daß der Leichnam des Kaiſers Maximilian 
einbalſamirt und nach Veracruz gebracht worden iſt. 


Fordon: Unſer Ort iſt gegenwärtig ſehr belebt 
durch Hunderte von Flößern, welche das von den 
Fluthen fortgetriebene Holz wieder verbinden und in 
die Brabemündung flößen. . 

Marienwerder, den 26. Juli. Damit die 
deutſche Partei in der bevorſtehenden Reichstagswahl 
den Polen nicht wieder unterliege, haben die bisheri⸗ 

en leitenden Perſönlichtkeiten der entſchieden liberalen 

artei, wie man uns mittheilt, beſchloſſen, ſtatt des 

errn Wendiſch, den allerdings gemäßigt liberalen 

ern Rittergutsbeſitzer Conrad auf Fromza aufzu⸗ 
ſtellen, in der Hoffnung, daß auch die Konſexvativen, 
wenn ſelbige überhaupt einen Deutſchen durchgebracht 
zu ſehen wünſchen, für genannten Herrn ſtimmen wer⸗ 
den. In der Ueberzeugung, daß Hr. Conrad mindeſtens 
für die gegenwärtig gar karg bemeſſenen Volksrechte 
eintreten werde, — er bat ja ſchon als Abgeordneter 
gegen Manteuffel-Weſtphalen zu kämpfen gewußt — 
wäre uns deſſen Wabl, lediglich im Intereſſe der 
Wahrung des Deutſchthums für unſeren Wahlkreis, 
ſelbſtverſtandlich angenehmer als die eines Polen. So 
weit wir indeß die Stimmung der Konſervativen ken⸗ 
nen, werden dieſelben im erſten Wahlgange jedenfalls 
für ihren Kandidaten kämpfen, und da werden füglich 
auch die entſchieden Liberalen prinzipiell für ihren 

ann ſtimmen. 5 

Der Vorſchlag Seitens einiger zur Nee enen 
partei gehörenden Herren, den Polen inſofern einen 
Compromiß anzubieten, daß man den von Hauſe aus 

ntſchen, aber doch bei der e gut angeſchrie⸗ 
denen Pfarrer Franzti aus Mewe wähle, dürfte 
wohl im Allgemeinen wenig Anklang finden; auch iſt 
dem der bekannte Erlaß des Biſchofs v. d. Marwitz 
entgegen. Näheres dürfte wobl erſt die bald zu er⸗ 
ee Wählerverſammlung feſtzuſetzen geeig- 
et ſein. 

— Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ von hier: In der 
vergangen Woche, 6 Tage hindurch, iſt unter Leitung 
des Königl. —— — Oberpräſidenten Dr. Eich⸗ 
mann der weſtpreußiſche landſchaftliche Generallandtag 
bier zuſammen geweſen. Die wichtigſten Proponenda 
der Stände, als die Beleihung der Güter bis zu zwei 
Drittheilen des Tarwerths, die angemeſſenen höhern 
Taxprinzipien, die Uebernahme der Mobiliarverſicherung 
von Seiten der Landſchaft gegen Feuersgefahr, die 
Errichtung einer Gebäude⸗Amortiſationskaſſe bei der 

euerverſicherung find umerledigt, geblieben und 
nicht zum Beſchluſſe gediehen, indem die Anfichten der 
— — zu verſchieden waren. Der Generalland⸗ 
tag hat ſich demnach bis zum Monat December d. J. 
vertagt. Am 29. d. hat der landſchaftliche engere Aus⸗ 
ſchuß ſeine Arbeiten begonnen. 


In Königsberg werden die National⸗Liberalen 
bei der Reichstagswahl, da ſie für einen von ihrer 
rtei aufgeſtellten Candidateu die Majorität zu er⸗ 
alten keine Ausſicht haben, für den Candidaten der 
ortſchrittspartei ſtimmen. Die Herren Brauſe⸗ 
wetter, Dr. Falkſon und E. Stephan theilen 
dies durch eine Anzeige in den dortigen öffentlichen 
lättern mit 
— —— C— —ut: 


Lokales. 


— Perſonal- Chronik. Herr Stadtrath und Kämmerer 

oppe iſt von feiner Urlaubsteiſe heimgekehrt und hat die 
Geſchäfte ſeines Amtes übernommen. 

— Zur Beichstagswahl. In Culmſee hatte nach der 
„Gaz. Tor.“ eine von polniſchen Wählern aus dem Kreiſe 
Thorn und Culm zahlreich beſuchte Verſammlung am Sonn- 
tag, den 28. ſtatt, welche, da Herr Leon v. Czarlinski eine 
Kandidatur anzunehmen behindert iſt, Herrn v. Kobhlinski⸗ 
Kijewo als Kandidaten für Thorn Culm zum norddeutſchen 
Reichstage aufſtellte. 

Aus Culm wird v. 28. d. der „Danz Ztg.“ geſchrieben: 
Die Vorbereitungen zur Wahl baben auch hier begonnen. 
n einer geſtern ſlattgefundenen Verſammlung wurde die 
Wiederwahl des Juſtizrath Dr. Meyer aus Thorn einſtimmig 
beſchloſſen. Wenngleich die Verſammlung in Folge der Ernte, 
er Ueberſchwemmungen und anderer Umſtände nicht gerade 
rw. beſucht war, ſo muß der eben gemeldete Beſchluß 
och als den Wünſchen der Majorität unter den deutſchen 
Wählern entſprechend bezeichnet werden. Man war hier von 
vornherein in allen deutſchen Kreiſen der Anſicht, daß der 
polniſchen Partei gegenüber eine Zerſplitterung der Deutſchen 
nur durch die Candidatut des Juſtizrath Dr. Meyer bermie⸗ 
den werden könne. Dieſer Anſicht pflichteten auch geſtern alle 
Redner, insbeſondere auch Mitglieder der Fortſchrittspartei bei. 
Die Conſervaliven haben als Partei über ihre Abſichten noch 
Nichts verlauten laſſen, doch giebt man ſich der Hoffnung hin, 
daß auch fie für den Juſtizrath Dr. Meyer ſtimmeu werden. 
Da Aehnliches aus Thorn berichtet wird, jo iſt Ausſicht vor- 
banden, dieſe Wahl durch uſetzen. Aus der Verſammlung 
ging ſchließlich ein Comite herdor, das mit der Leitung der 
weiteren Wahlangelegenheiten beauftragt wurde. 

Die Wahlen zum Reichstage werden, wie die „N. 
Ir. Zig.“ mittheilt, gleich nach dem 20. Auguſt, jedenfalls 
noch vor Ende deſſelben Monats ſtattfinden. 

— Kommunales. Die Polizeibehörde läßt die beſonderen 
Reinlichkeusmaßnahmen, die im vor. Jahre mit gutem Er. 
folg zur Anwendung kamen, jetzt wieder ausführen, welches 
danfeswerthe Verfahren bezüglich der Rinnſteine, wo von Je. 
den ſein Geruchsorgan überzeugte, dringend nothwendig war. 

erübrigt une der Wunſch, daß die Bewohner der Stadt 
dem Vorgange der Polizeibehörde Folge gebend, die von ihr 
im allgemeinen Geſundheitsintereſſe verordneten Reinlichkeits. 
See e e den . wl Ken 
— 2 achläſſigteit find leider in dieſer Beziehung 


! 


— Roggenmangel. Die im Folge des Regenwetters ſpä 


ter als fonit eintretende Ernte des Roggens übt eine empfind- 


liche Rückwirkung auf die wirthſchaf lichen Verhältn ſſe in un. 
ſerer Sladt, wie in unſerem Kreiſe aus. Die vorjährigen 
Roggenvorräthe find aufgezebit und fehlen nun Roggen und 
Mehl fo ſehr, daß Gulsbeſitzer ſich, wie wir zuperläßigerſeits 
vernehmen, durch das Kgl. Landrathsamt an das Kgl. Kriegs. 
Miniſterium um Ueberlaſſung von Roggen aus dem, Königl- 
Magazine gewandt haben. In der Stadt wird das Brod 
von Woche zu Woche kleiner und außerdem hört man die 
Bäcker die wohlbegründete Klage ausſprechen, daß ſie das 
Brodbackrn in Folge des in Rede ſtehenden Mangels einſtel 
len müßten Einige follen dies ſchon gethan haben. Mit 
Rückſicht hierauf könnte der Magiſtrat wol auch den Bäckern, 
reſp. den Bewohnern helfend zur Seite treten, indem auch 
er fi) geſuchsweiſe an die vorgenannte Königl. Behörde um 
Ueberlaſſung von Mehl, reſp. Roggen an die Bäcker wendet. 

— Garniſon. Am Dienſtag, den 30. Juli hat das Kgl. 
Infanterie-Regimeut Nr. 61 ſeine Reſerven entlaſſen, wodurch 
manches „Gretchen“ vom Küchenheerde in tiefite Herzensbe ⸗ 
trübniß mit obligaten Thränen verſetzt iſt. a 

— Zur Weichſelüberſchwemmung. Der Kgl. Regierungs- 
rath Herr Ehrenthal, befucht, wie uns mitgetheilt wird, 
die Niederungsortſchaften, um den von der Weichſelüberſchwem. 
mung daſelbſt bewirkten Schaden zu conſtatirten. Seitens 
der K. Regierung ſollen zur Unterſtüßzung der Ueberſchwemm⸗ 
ten vorläufig 200 Ther. angewieſen fein. 

— Eine treſſende Pemerkung macht unſere polniſche Kol. 
legin, die „Gaz. Tor.“ in ihrer Nummer vom 30. d. Sie 
erinnert nemlich an den Diebſtahl von 75,000 Thlr., welcher 
bei der Landſchaftskaſſe zu Bromberg verübt worden iſt, fo 
wie auch an die Umſicht und Energie, welche die hieſige 
Polizeibehörde zur Ermittelung und Feſtnahme des Thäters 
bekundet hat, deren Erfolg die Rückſendung obiger Summe 
an die beſagte Behörde war. Man erwartete hier damals 
allgemein, wie beſagtes Blatt mit vollem Grunde fagt, daß die ge- 
ſchädigte Behörde für den Eifer der hieſigen Behörde dieſer ihren 
Dank in angemeſſener Weiſe fundgeben werde und erregt es daher 
kein geringes Befremden, daß jene Annahme, welche bei einem 
Privatmanne ſich ſchon längſt realiſirt hätte, noch nicht in 
Erfüllung gegangen ift. 

— $otterie. Die Ernennung der Looſe zur 2. Klaſſe 
186. Kgl. Preuß. Klaffen-Lotterie muß ſpäteſtens am Freitag 
d. 2. Auguſt erfolgen. 

— Pfarrhaus Gurske, den 30. Juli. Ehe der Verfaſ⸗ 
ſer des Referats im Thorner Wochenblatt Nr. 113 ſeine Be · 
kanntmachung unter der Ueberſchrift: Nieszewken, den 17. Juli 
drucken und dadurch zur Kenntniß des Publikums gelangen ließ, 
hätte er ſich gehörig informiren ſollen. Es iſt nichts leichter 
als Behörden und Männer, die ſich mit Uneigennützigkeit, Ei- 
fer und Treue ihrer leidenden Mitbrüder angenommen haben, 
grundlos zu verdächtigen, allein es iſt auch für jeden Recht. 
lichgeſinnten nichts widerlicher, als ein ſolches Beſtreben. — 
Die Bewohner an beiden Seiten des Weichſelſtromes haben 
in den Ueberſchwemmungsjahren reichliche Unterftügungen an 
baarem Gelde, Lebensmitteln und Kleidungsſtücken erhalten, 
die Niemand von ihnen wiedergefordert hat, und die fie da⸗ 
her auch nicht abgeben, oder, wie Einſender behauptet, 
nach ihrem angeblichen Geldwerthe vergütigen durften. — Den 
verunglückten Bewohnern der Thorner Stadtniederung ſind laut 
gedrucktem Rechenſchaftsbericht — wovon ein Exemplar zur 
Anſicht für den Verfaſſer des Inſerats in der Buchhandlung 
von E. Lambeck bereit liegt — an baarem Gelde 6416 Thlr. 
ausgezahlt worden, ferner find an Getreide 688 ½ Scheffel 
und eine Menge alter Kleidungsſtücke unter ihnen vertheilt. 
Daß auch den Anwohnern der Ortſchaften Nieszewken ꝛꝗ. 
derartige Unterſtützungen durch die Bemühungen der Herren 
Domainen-Rentmeilter Grundies und Dewitz zu Theil gewor- 
den ſind, kann Eiuſender dieſes ans den Notizen, die er ſich 
in den Gomitefigungen unter Leitung des Herrn Oberbürger- 
meiſter Körner gemacht hat, nachweiſen. Freilich — und 
das iſt eine betrübende Wahrnehmung — genug hat nad) fei- 
ner Meinung faſt Niemand erhalten, und gerade diejenigen, 
welche vielleicht in ihrem Leben keinen Groſchen zu mildthä- 
tigen Zweckeu beigeſteuert haben, verlangen am Meiſten und 
ſind am unzufriedenſten Zur Anſchaffung von Saatgetreide 
wurden Gelder vorſchußweiſe gezahlt, und zwar aus der Kö- 
niglichen Regierungs- Hauptkaſſe. Die Empfänger verpflichte. 
ten ſich vor Notar und Zeugen die Gelder zurückzugeben, es 
iſt daher natürlich, wenn ſie im Weigerungsfalle, von ihnen 
eingezogen wurden, — wobei nech zu bemerken ift, daß dieſe 
Darlehne auf mehrere Jahre zinsfrei gegeben wurden. 
Dies zur Aufklärung und Beachtung für den Verfaſſer beſag⸗ 
ten Artikels. 

Wenn der Verfaſſer der Entgegnung auf meine Mitthei- 
lung vom 21. Juli, welche wahrheitsgetreu iſt, weil ſie auf 
eigener Anſchauung betuht, nicht flüchtig, ſondern ruhig durch 
geleſen hätte, ſo würde er gefunden haben, daß ich mit der- 
ſelben weder die Privat-Mildthätigkeit habe beanſpruchen, noch 
vielweniger den Kredit der Niederuuger erſchüttern wollen, 
wie denn auch von einem Ruinirt fein darin nicht die 
Rede iſt. Es kann Jemand einen herben Verluſt erlei- 
den, und den hat die Niederung in die Niederung in der 
That erlitten, — denn was iſt von der gehofften, ſchönen 
Ernte noch brauchbar geblieben? — aber deshalb iſt er noch 
nicht ruinirt. Auch die Niederungen werden ſich mit Gottes 
Hilfe von dem ſchweren Berluſte, den ſie in dieſem Sommer 
erlitten haben, wirder erholen und Niemand darf ihnen des- 
halb den Kredit verweigern bei dem hohen Werthe, den die 
Grundſtücke in unſerer Zeit haben. Aber wer giebt den mit. 
telloſen Eigenthümern und den armen Einwohnern Kredit? 
Dieſen muß geholfen werden, es wird ihnen geholfen, nicht 
durch Privatwohlthätigkeit, ſondern aus den Mitteln, welche 
die Behörden aus den Ueberſchwemmungsjahren hinterlegt 
haben, um in Zeiten der Noth Unterſtützungen gewähren zu 
können. Dr. Lambeck, Pfarrer. 


Agio des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
19 pCt. Ruffiid » Papier 19½ pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß⸗Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 


Neue Ko peken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Motizen. 
Den 30. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 
Den 31. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 6 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſaudt. Sind die jungen Geiſtlichen (Vicare) be⸗ 
rechtigt Schulen zu revidiren, um ihre lieben Mitarbeiter im 
Weinberge des Herrn einer ſcharfen Kritik zu unterziehen und 
alsdann in ihrem heiligen Eifer vielleicht eine wohlgemeinte 
Ermahnungsrede von Stapel laſſen zu können? — oder darf 
ſich ihre Hilfsfreudigkeit nur auf den Religions. Unterricht er- 
ſtrecken, um dadurch dem Lehrer fein mühevolles Amt zu er ⸗ 
leichtern? — 

Eine hohe Verfügung der Königlichen Regierung zu 
Bromberg ſagt u. A, daß die Hilfsgeiſtlichen zu Reviſionen 
nicht berechtigt ſind. 

Aufſchluß wäre ſehr erwünſcht. 8. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von etwa 200 Klafter Kalte 
ſteine vom Weichſelufer in der Nähe der De— 
fenſions-Kaſerne bis zur ſtädtiſchen Ziegelei ſoll 
an den Mindeſtfordernden am 

Freitag, den 2. Auguſt er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat im Wege der Lizitation 
ausgeboten werden. 
Thorn, den 27. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung der Chauſſeegelder an dem 
Schlagbaume der Bromberger Chauſſee für die 
Zeit vom Tage der Uebergabe bis ult. Dezember 
1867 ſoll in dem am 755 

Montag, den 5. Auguſt er. 
Nachmittags 5 Uhr ' 
in unſerem Seeretariat anſtehenden Lizitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden anderweit ausge⸗ 
boten werden. 
Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 


einzuſehen. R 
Thorn, den 25. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Die unterzeichnete Kapelle veranſtaltet, in 
liebevoller und dankbarer Erinnerung an ihren 
verewigien Chef, den Muſikmeiſter A. Kræmer, 
und um das Andenken des leider viel zu früh 
Verſtorbenen auch dadurch zu ehren, daß ſie nach 
ihren Kräften zur Erleichterung der Lage ſeiner 
Hinterbliebenen beizutragen ſucht, 
am Donnerſtag, den 1. Auguſt Abends 6 Uhr 

im Schtesinger'ſwen Garten 
ein großes 


Militär⸗Concert?). 


Entree 5 Sgr. (ohne der Wohlthätigkeit Schranken 
zu ſetzen). 
e Bei eintretender Dunkelheit brillante Bes 
leuchtung des ganzen Gartens. 
Die Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 


*) Zur Aufführung kommen: 
Ouvertüre zur Oper „Die letzen Tage von 
Pompeji“ von Pabſt. 
Quvertüre zur Oper „Das Grenadierlager“ von 
Doppler. 
Lied Ave Maria von Fr. Schubert. 
Introduction & Chor des 3. Akts der Oper 
Lohengrin von R. Wagner. 
Dirigent Metzner. 
E Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert am Freitag, den 2. Auguſt ſtatt. 


Den Herren Beſihern 
empfehle: Kalidünger, Kaliſalz, Gyps und an⸗ 


i ittel. 
dere Düngemitte Carl Spiller. 


ul ͤ —KT p der 
Feine Parfüm. Toilette⸗Seife ver⸗ 
kaufe ich, um damit zu räumen, zu 
billigen Preiſen. 
J. Wolff, 
Butterſtraße Nr. 91. 
1 Zimmer nebſt Kabinet verm. Herm. Cohn. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


de 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗YJor 


k a 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Hammonia,. Capt. Ehlers, am 3. Aug. Allemannia, Capt. Meier, am 24. Aug., 
Saxonia, „ Haack, „10. Aug. Cimbria,“ „ Trautmann, „ 31. Aug., 
Germania,“ „ Schwenſen „ 17. Aug. Teutonia,“ „ Bardua, „ 7. Sept. 


Die mit. * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 15 Thlr., Zwiſchendeck 


Pr. Crt. 60 Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 


Briefporto von Hamburg 4½ Sgr., vom Julande 6½ Sgr. 


Briefe zu bezeichnen 


„per Hamburger Dampfer“ 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, eventuell Southampton anlaufend, 


Bavaria. Capt Meyer, am 1. Oktober, Teutonia, 


Capt. Bardun am 1. November. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 200 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zwiſchendeck 


Pr Crt. 


60 Thlr. 


Fracht L. 3. — pr. ton von 40 bamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


ten General⸗Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 
und deſſen Spezial⸗Agenten 7 Gald schmidt in Thorn. 


Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn: 
Soeben erſchien das in allen Kreiſen der Geſellſchaft bereits Anffehen eregende Werk: 


Der Jäger von Höniggrätz. 


1 Sgr. jeder Bogen; 3 Sgr. jedes Heft. Prospect. 3 Sgr. jedes Heft; 1 Sgr. jeder Bogen. 

In einem reizenden Gebirgsdörfchen Böhmens entwickelt ſich unfere Erzählung noch fern von 
den gewaltigen Ereigniſſen des Sommers 1866, und wie die drückende ſchwüle Luft ein nahes Gewitter an⸗ 
zeigt, ebenjo liegt auch Thon eine Abnung von den kommenden Ereigniſſen in der Bevölkerung; mit 
Nützesſchnelle befördern plötzlich die Eiſenbahnen bei Tag und bei Nacht Bataillone, Schwadronen und 
Batterien; ſex ig! ſchallt das Commando, fertig! tönt das Signal der hellſchmetternden Trompete, es 
wirbeln die Trommeln und drauf! Den Kolben feſter gepackt geht's mit lautem, todesverachtendem 
Hurrah! Wohl ſchwankt der Sieg; denn kriegsgeübt und tapfer find Beide, doch ſchnell, ſchneller, eh 


wirs gedacht, naht der Tag der Eutſcheidung, der blutige Tag, der 
lgen dem kühnen Fluge der Main⸗Armee von dem Treffen 

1 ürzburg und — ein Zeichen der gerechten Unparteilichkeit des Autors — ſchauen wir die ſtolzen 

Sieger von Liſſa und Cuſtozza im Glanze ihres Ruhmes, an den Stätten der 


Wir 


von 


große Tag von Sadowa! — — 
bei Langenſalza bis zu dem Tage 


efahr und des Todes! 


Dies intereſſante, zeitgemäße und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, ins⸗ 


befondere bei Ernst Lambeck in Thoru. 


Das Vacancen-Anzeige-Blatt 


enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker, Handwerker etc., Beamten aller Branchen und Chargen, welche ohne 
Commissionaire zu vergeben sind. Die Namen der Principale und Behörden sind stets angege- 


ben um sich direct bewerben zu können. 
tion Garantie. 


Für jede mitgetheilte Stelle leistet die Diree- 
Das Abonnement beträgt kür 5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 2 


Thlr., wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 
Principale haben die Ankündigung offener Stellen gratis. 
Bestellungen bitten wir an Paul Callam’s Zeitungs-Comtoir, Berlin Niederwall 


strasse 15, zu richten: 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernst Lambeck: 


Wißbinſen, 


oder 


Humariſtiſche Hochſchule. 

Eine reichhaltige Sammlung von nur neuen und 
durchſchlagenden Anekdoten, komiſchen Seenen 
und humoriſtiſchen Vorträgen 
don Th. Scheidemann. 

Mit vielen feinen Bildern. 

Preis 10 Sgr. 
Dieſes höchſt humoriſtiſche 


Buch iſt mit 


Recht als das beſte Mittel gegen Langeweile und 


Hypochondrie zu empfehlen. Denn Luſtigeres, 
Tolleres, Pikanteres und Witzigeres iſt noch aus 
keines Menſchen Kopf gekommen, als es hier der 
lachluſtigen Welt durch Wort und Bild mitge⸗ 
theilt wird. 

Verlag von Ad. Spaarmann in Düſſeldorf & M- Gladbach. 


2 Waſſerhelles Petroleum bei E. Gehde. 
E. 


Dachpappe n vorzüglicher Qualität bei 
chdle, Klempnermeiſter Brückenſt. 15. 
Da Ein neunjähriger fehlerfreier, ſtarker, 
brauner Wallach (Ruſſe) 5 Zoll groß, 
ee zum Fahren und Reiten brauchbar 
iſt ſofort zu verkaufen. Thorn, Katharinenſtraße 
Nro 192. 


Feine Caffees u. Zucker empf. billiaſt Herm. Cohn. 


Große grüne Wallnüſſe ca. 80 Schock zu 
haben bei II. Schinn in Podgurz. 
„ Sonnabend, den 27. d. Mts. iſt 
KK eine mit blauem Email verzierte Broche 

9 in der Nähe des Bromberger Tho⸗ 
res verloren gegangen der ehtliche Finder erhält 
eine angemeſſene Belohnung. . 


E. Grundies. 


Befte Piundheſen 


haben wieder erhalten 


B. Wegner & Co. 
Kräuter-, Limburger- u Schweizer- 
a e 
empfehlen als vorzüglich ſchön 
Käse > B. Wegner & Co; 
Saollte ein magenſtärkender u. belebender 
Liqueur beliebt werden, ſo iſt der meinige, den 


man bei der Cholera anwenden kann, dom hieſ. 
Königl. Kr. Phyſikus beſonders empfohlen. 


Louis Horstig. 

Morgen Nachmittags 8 Ahr 
in der Aula der höheren Töch⸗ 
terſchule freireligiöſer Vortrag 
vom Herrn Prediger Orerski 
aus Schneidemühl. 


Der Vorſtand. 


Gleiche Wirkung. 
Herr Oberhofgerichts⸗Kanzleirath Dr. 
Loew in Manuheim bezeugt mit vielem Vergnü⸗ 
gen, daß er durch den G. A. W, Mayer ſchen 
weißen Bruſt⸗Syrup von einem hartnäckigen 
Huſten, welcher ihn mehrere Wochen geplagt, in 
ganz kurzer Zeit vollkommen befreit worden iſt. 
— Herr Pfarrer Behrend in Radawnitz bei 
Flatow in Weſtpreußen wurde von Heiſerkeit 
und Bruſtverſchleimung durch den Mayer'ſchen 
Bruſt⸗Syrup befreit. — Die Gattin des Majors 
Freiherrn v. Seckendorf in Ansbach in Baiern 
gebrauchte den Bruſt⸗Syrup, laut ihrer Zuſchriſt 
an Herrn G. A. W. Mayer in Breslau, mit 
dem beiten Erfolge. — Der k. k. Bezirks⸗Ju⸗ 
genieur Herr Ant. Stroh in Niemes in Böhmen 
ſchreibt wörtlich: J 
„Ew. Wohlgeboren beehre ich mich hiermit 
Ihnen öffentlich meinen Dank zu verſichern, 
indem fie mich durch ihren, hier allgemein be+ 
liebten Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrup von meinem 
Leiden, einem hartnäckigen Katarrhhuſten, 
gänzlich und ſtaunend ſchnell befreiten, indem 
eine halbe Flaſche dieſes vorzüglichen Mittels 
genügte, mein Uebel gründlich zu heilen“ 


Vor Uachahmungen und Poälſchun⸗ 


gen wird gewarnt, und wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſich die alleinige Nieder⸗ 
lage des allein ächten weißen Bruſt⸗Syrups 
fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. W. 
Mayer iu Breslau, in Thorn bei Friedrich 
Schulz, in Culm bei Carl Brandt, in Stras- 
burg bei C. A. Köhler befindet. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 


iſt vorräthig: 
Praktiſ ches 
Thorner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 


Zuverläſſige Auweiſung 
Ur 


3 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, Bäckereien ꝛc., 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Breiteſtr. Nr. 90 a iſt 1 möbl. Zimmer zu verm. 
Bäckerſtraße 253 Parterre⸗Wohnung zu verm. 
Ei möblirtes Zimmerßlparterre) zu vermiethen 
Butterſtraße 144. 
7 Laden nebſt Wohnung v. 1. Oktbr er. zu 
verm. Näheres Elifabethitr. 263. 1 Tr. hoch 
zu erfragen. g 
(Gin Keller ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 
Nr. 19 
Eis kleine Wohnung im Hinterhauſe zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 19. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt vom 1. 
Auguſt zu vermiethen Butterſtraße I. 
ine möblirte Stube parterre iſt zu vermiethen 
Bäckerſtraße 167. 


65 Vorderſtube zum Comptoir ſich eignend 
und eine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
und Zubehör auch ein Pferdeſtall ſind ener 
oder im Ganzen, ſogleich oder vom I. Oktober 
Neuſt. Markt 231 zu vermiethen. 
Wittwe Ero We. _ 
In Nr. 303 Altſtädtiſchen Markt iſt . erſte 
Etage vom 1. Oktober er. zu ene 
auch beabſichtige ich das Haus unter möglichf 
günſtigen Bedingungen zu 117 seh 
Thorn, den 29. Juli : j 
0 8 Fr. Giraud. 


J möbl. Zimmer z. derm. ſogl. Gerechteſtr. 106. 
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